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butety feine fütynen Stngriffe auf bie Setyren unb ©ebräuctye

ber tömifctyen f itdje alle ityte Slntyänget, ootab bie ©eifttidjen,

in foldjem ©tabe aufgelegt, baß et felb« otyne ben göttlichen

©chufe beinahe bas Opf« ityiet SButh gewotben wate, ©em*

nadj hatten bie betnifetyen ©efanbten tyiet bie fetyroietige Sluf*

gäbe, bas uttgetftlictye ©ebotycen bei Pfaffen unb SJtönctye, als

bet ©auptuttyebet ber Uttiutyen, nactybtücflicty ju tügen, unb

fie in bie ©ctyianfen bet Otbnung jutüdjuroeifen. ©in gioß*

fptedjetifcty« Satfüßet, bet gatel'S eoangelifctyen Stebigten

mit ©eftigieb roibetfptoctyen, follte ju einem ©efptäcbe mit
bem Stefotmatot in ©egenroatt Stägeli's, im SBeigetungSfalle

jum SSibettuf feinet ebtoerlefeenben Sleußetuitgett aufgefotbett
weiben. —¦ SluS einem ©ebteiben bet betnifeben Stegietung

an bie ©tabtbebötbe ju Orbe, oom 7. Stpril, getyt aber tyer*

oot, baß bie ©efanbten mit bebeutenben ©etyroiettgfeiten ju
tämpfen, fogat ©djmätyungen oon ©ebe bet Stutyeftöt« ju
etleiben tyatten.1)

III.
Stägeli roat noch nidjt in feine Satetftabt jutüdgefehtt,

als fie feinet Styätigfeit fdjon toiebet einen ©djauplafe an*

wies, ©in ©ülfetuf aus ben feinen ©odjttyälem bet Sünbnet
hatte plöfelicb bie Slufmetffamfeb Setn'S bottbin gelenft.
©ie Stegietung hatte nämlidj SBinb befommen oon einem Stn*

fetylage Saf ob's oon SJtebtci, faftellanS oon SJtuff o2),
auf baS bünbttetifetye Sthetatbal, unb tyabe Süricty baoon in
fenntniß gefefet. ©ieS routbe futj barauf febtiftlicb butdj

') StattySmanual; SetyteiDen im Stftenfianbe „Srttctyl. Singe»
legentyeiten".

2) Son öiefet gelfenbutg fiei ©ongo am (tametfee, meletyc
SJcebict eift »01 roenigen Satyten «baut tyätte, fietyt man noety

mäctyttge STtümm«.

— 18 -
durch seine kühnen Angriffe auf die Lehren und Gebräuche

der römischen Kirche alle ihre Anhänger, vorab die Geistlichen,

in folchem Grade aufgeregt, daß er selber ohne den göttlichen

Schutz beinahe das Opfer ihrer Wuth geworden wäre. Demnach

hatten die bernischen Gesandten hier die schwierige

Aufgabe, das ungeistliche Gebühren der Pfaffen und Mönche, als

der Haupturheber der Unruhen, nachdrücklich zu rügen, und

sie in die Schranken der Ordnung zurückzuweisen. Ein
großsprecherischer Barfüßer, der Farel's evangelischen Predigten

mit Heftigkeit widersprochen, follte zu einem Gespräche mit
dem Reformator in Gegenwart Nägeli's, im Weigerungsfälle

zum Widerruf seiner ehrverletzenden Aeußerungen ausgefordert

werden. —- Aus einem Schreiben der bernischen Regierung

an die Stadtbehörde zu Orbe, vom 7. April, geht aber

hervor, daß die Gesandten mit bedeutenden Schwierigkeiten zu

kämpfen, sogar Schmähungen von Seite der Ruhestörer zu

erleiden hatten. ')

Hl.

Nägeli war noch nicht in seine Vaterstadt zurückgekehrt,

als sie seiner Thätigkeit schon wieder einen Schauplatz
anwies. Ein Hülferuf aus den fernen Hochthälern der Bündner

hatte plötzlich die Aufmerksamkeit Bern's dorthin gelenkt.

Die Regierung hatte nämlich Wind bekommen von einem

Anschlage Jakob's von Medici, Kastellans von Musso2),
auf das bündnerische Rheinthal, und hatte Zürich davon in
Kenntniß gesetzt. Dies wurde kurz darauf schriftlich durch

') Rathsmanual; Schreiben im Aktenbande „Kirchl,
Angelegenheiten".

2) Von dieser Felsenburg bei Dongs am Comersee, welche
Medici erst vor wenigen Jahren erbaut hatte, sieht man noch
mächtige Trümmer.
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fotgenben Setictyt beftätigt: ©in Sünbn«, StamenS Staoelin,

oon SJtafar, roeldjen bie SanbSgemeinbe an ben ©erjog oon
SJtailanb abgeorönet tyätte, rourbe auf ber Stüdteife unroeit

©omo oon f tiegsfnectyten roetyrios überfallen unb nebft feinem

©otyne .etmotbet;. gleicty batauf btang SJtuffo felbft mit einigen

Saufenb SJtann in'S Seitita ein, übettumpelte am 12. SJtätj

baS befeftigte ©täbtctyen SJtotbegno unb befefete eS mit 600

Spaniern unter feinem Sruber S»bann Slngelo. ©i« et*

wartete et Setftätfungen, bie fein ©ctywaget ©ietcicty oon

©obenems itym oom Spiol tyet jufütyteit follte, um mit biefen

in bie Styälet bei Sünbn« einjufalten. ©iefen Spian glaubte

et otyne SJtütye ausfütyten ju fönnen, ba et auf bie Uneinigfeit
bet ©ibgenoffen tectynete, bie, mit ityren SteligionSangelegen*

tyeben befctyäftigt, ben Sünbnera faum ju ©ülfe eben routben.

Sluf bie funbe oom feinblictyen ©inbtudj eilten bie State*

n«, nacty etgangenem Sanbftutme, üb« baS ©ebitge in'S

Stbbatbal tyinuntet unb griffen, ju ©onbrio mit ben er*

fctytodenen Styalberoobnetn oeteinigt, fofott ben geinb te feinet

feflen ©tellung ju SJtotbegno an. Setgeblidj fuctyten bie Sln*

fübtet, ©tetegen oon ©alis unb ©ans oon SJtarmelS, ityre

tyifeigen ©ctyaaten aufjutyalten unb ju otbnen; im ftütmifchen

Slngtiff auf bas ©täbtcben routben fie gefctylagen, unb ©alis
fanb mit SJtatmelS ben Sob. Sefet etft ibtet ©djwäctye oot
bei Uebetmadjt SJtuffo'S inne gerootben, tiefen bie Sünbn«
Süiidj ju ©ülfe. ©iefes fanbte ©eotg ©ölbli mit 1000 SJtann

nadj ©tyut unb matynte jugleictj Seen jut bunbeSgemäßen

SJtbrobfung.*)
Sluf jenen Seticbt tyin, fowie auf eine weitete Stnjeige oon

einet getyeimen Setbinbung jmifebett SJtuffo, bett Senetianetn

') Setictyte »om 13., 29. unö 30. SJiätj 1531 im Stftcnbonöe
„©«tyroetjet. RtiegSjüge", im ©taatSarttyi» Sern.
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folgenden Bericht bestätigt: Ein Bündner, Namens Bovelin,
von Masaz, welchen die Landsgemeinde an den Herzog von
Mailand abgeordnet hatte, wurde auf der Rückreise unweit
Como von Kriegsknechten wehrlos überfallen und nebst seinem

Sohne ermordet; gleich darauf drang Musso selbst mit einigen

Tausend Mann in's Veltlin ein, überrumpelte am 12. März
das befestigte Städtchen Morbegno und besetzte es mit 600

Spaniern unter seinem Bruder Johann Angelo. Hier
erwartete er Perstärkungen, die sein Schwager Dietrich von

Hohenems ihm vom Tyrol her zuführen sollte, um mit diesen

in die Thäler der Bündner einzufallen. Diesen Plan glaubte

er ohne Mühe ausführen zu können, da er auf die Uneinigkeit

der Eidgenossen rechnete, die, mit ihren Religionsangelegenheiten

beschäftigt, den Bündnern kaum zu Hülfe eilen würden.

Auf die Kunde vom feindlichen Einbruch eilten die Bund»

ner, nach ergangenem Landsturme, über das Gebirge in's
Addatimi hinunter und griffen, zu Sondrio mit den

erschrockenen Thalbemohnern vereinigt, sofort den Feind in seiner

festen Stellung zu Morbegno an. Vergeblich suchten die

Anführer, Dietegen von Salis und Hans von Marmels, ihre

hitzigen Schaaren aufzuhalten und zu ordnen; im stürmischen

Angriff auf das Städtchen wurden ste geschlagen, und Salis
fand mit Marmels den Tod, Jetzt erst ihrer Schwäche vor
der Uebermacht Musso's inne geworden, riefen die Bündner

Zürich zu Hülfe. Dieses sandte Georg Göldli mit 1000 Mann
nach Chur und mahnte zugleich Bern zur bundesgemäßen

Mitwirkung. ')
Auf jenen Bericht hin, sowie auf eine weitere Anzeige von

einer geheimen Verbindung zwischen Musso, den Venetianern

>) Berichte vom 13., 29. und 30. März 1S31 im Aktenbande
„Schweizer. Kriegszüge", im Staatsarchiv Bern.
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unö SJtailanb gegen bie ©ibgenoffen, — befctyloß nun Setn,
angefietyts biefet füt bie fetnete Unabhängigt'eit bet Sünbn«,
foroie füt bie gefammte ©ibgenoffenfcbaft bebenflidjen ©adj*

tage, jenen fdjroet bebtängten Styäletn unoetjüglicty ©ülfe ju
fenben. Su biefem Smede bot bie Stegietung 1500 SJtann

auf, unb «nannte ©ans gtanj Stägeli ju itytem ©auptmann.
©a bief« noch abroefenb roat, fo etging an ityn bie SBeifung,

ungefäumt juiüdjufetyten, um ben Obeibefetyl ju übernetymen.

SBätytenb ben Sutüftungen «ließ Setn an alle ©ib* unb

SunbeSgenoffen bie SJtatynung, eilenbs aufjttbtedjen, mit „Sln*

jöug, es betüte bas Sateitaub." ©iefem Slufrüfe teifteten,

mit SluSnatyme ber fünf Orte1), alle ©tänbe willige golge.
Stm 6. Stpril 1531 brach ber ©auptmann Stägeli mit bem

©eerbanner auf. SBätyrenb bem langen SJlarfctye burety baS

Slargau, am Sütidj* unb SBatlenfee tyinauf, fanben bie Seen«

übetall, befonbeiS ju Sßallenftabt, gute unb ebtenooüe Stuf*

nähme, unb trafen enblidj am i2. Slptil gtüdlidj in ©tyut

ein. ©iet ttat itynen ©etyneeroettet in ben SBeg unb tyielt fie

btei Sage auf, etye fie ityten SJtatfcty über'S ©ebirge fortfefeen

fonnten.

*) Ueber ben ©tunb biefeS uneibgenbffifetyen SettyoltenS gilt
folgenbe ©teile eineS ©ctyreibenS »on SulpttteS ©aller, ßanö,
»ogt ju Senjburg, on Die bernifetye Stegierung, »om 13. Sfpru
la. o. D.), Sluffdjtaß: „©emnodj fid) olletlei Unrat» ertyept,
fo tyan tcty ein Sotjctyajft gon Sufeern gejdjteft. ©erfelbig Sott
tyatt erforen, boS bte V Crt ju Sufeern miteinanöern togenb;
tyat mit einem »on Unberttmlben g'reöt, öen g'fragt, toie eS föme,
boS fty nit mit anbern Qfiögnofjen öen Sünötnern jujüdjenD. §e;t
öer »on Unöertoalöen geonttourt: „öa ftnb »ir »ormatS oug
in'S Sälö jogen, unö öie Sünötner gemant unö ft) umfi jroc.)
Stüd Süctyfen gebetten, tyanö fty unS DaS felbig afig'fetylagen;
barumb (»eilen toir inen iety ouety nit jujiectycn. UnD ir Serncr
möetytenö mit (fren ouety lool ftill fifeen, — aber fty finö ütocrS
©loufienS, unö wo fty nit fo Sutertjdj toerenö, mütöenD ir oudj
ftill fifeen; unö too üety bo innen (b. i. im Seltlin) fölt gelingen,
fo ift je bejorgen, eS würb bemnadj über unS gan""
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und Mailand gegen die Eidgenossen, — beschloß nun Bern,
angesichts dieser für die fernere Unabhängigkeit der Bündner,
sowie für die gesammte Eidgenossenschaft bedenklichen Sachlage,

jenen schwer bedrängten Thälern unverzüglich Hülfe zu

senden. Zu diesem Zwecke bot die Regierung 1500 Mann
auf, und ernannte Hans Franz Nägeli zu ihrem Hauptmann.
Da dieser noch abwesend war, so erging an ihn die Weisung,

ungesäumt zurückzukehren, um den Oberbefehl zu übernehmen.

Während den Zurüstungen erließ Bern an alle Eid- und

Bundesgenossen die Mahnung, eilends aufzubrechen, mit „An-
zöug, es berüre das Vaterland." Diesem Aufrufe leisteten,

mit Ausnahme der fünf Orte'), alle Stände willige Folge.
Am 6. April 1531 brach der Hauptmann Nägeli mit dem

Heerbanner auf. Während dem langen Marsche durch das

Aargau, am Zürich- und Wallensee hinauf, fanden die Berner

überall, besonders zu Wallenstadt, gute und ehrenvolle

Aufnahme, und trafen endlich am t2. April glücklich in Chur
ein. Hier trat ihnen Schnecwetter in den Weg und hielt sie

drei Tage auf, ehe sie ihren Marsch über's Gebirge fortsetzen

konnten.

') Ueber den Grund dieses uneidgenössischen Verhaltens gibt
folgende Stelle eines Schreibens von Sulpitius Haller, Landvogt

zu Lenzburg, an die bernische Negierung, vom 13. April
la. K. O,), Aufschluß: „Demnach sich allerlei Unruw erhept,
so han ich ein Botschafft gan Lutzern geschickt. Derfelbig Vott
hatt erfaren, das die V Ort zu Lutzern miteinander« tagend;
hat mit einem von Underwalden g'redt, den gefragt, wie es köme,
das fy nit mit andern Eidgnosfen den Pündtnern zuzüchend. He:t
der von Underwalden geantwurt: „da sind wir vormals ouc>
in's Bald zogen, und die Pündtner gemant und sy umb zwey
Stück Büchsen gebetten, Hand sy uns das selbig abgeschlagen;
darumb wellen wir inen ietz ouch nit zuziechcn. Und ir Berner
möchtend mit Cren ouch wol still sitzen,— aber fy sind üwers
Gloubens, und wo fy nit so Luterisch werend, würdend ir ouch

still sitzen; und wo üch da innen (d. i, im Veltlin) sölt gelingen,
so ist ze besorgen, es würd demnach über uns gan""
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SJtbtletweite war ©ölbli mit ben Sujügen aus ©latus,

Soggenbutg unb Styuigau, foroie mit fctyroecem ©efctyüfee, übet

ben ©epttat« bas Stegelttyal abroätts nacty ©leoen (Chia-
vennu) gejogen, roo ©ans oon SJtatmelS (bei jüngere) mit
2000 Sünbnera bie ©ibgenoffen erroartete. ©erfelbe hatte

bereits in jroei fiegreictyen ©efedjten bei Stopate unb am

©ometfee ben geinb gefdjlagen. ©bettfowenig ©lud hatte
SJtuffo felbft in SJtotbegno gehabt; fein ©djeinangtiff auf bte

tyi« ftetyenben Sünbn«, in bei Slbftdjt, ben tyeimlidjen Stüd*

jug bet fpanifctyen Sefafeung nadj bem ©ee hin ju etleich*

tem, roar oötlig mißlungen, ©t routbe oon ben Sünbnera

nadj hartem fompfe befiegt unb tbalabroätts bis an ben

©ee fo heftig oetfolgt, baß et fid) nut mit SJtütye ouf bie

©ctyiffe tetten tonnte.1)
Sei foldjem ©ifolge roat eS füt ©ölbli metyi fdjwet, mit

ben oom Selftte her am ©ee angelangten Sünbnera ben

faftetlan bis in feine ftatfgelegene gefte SJtuffo ju »erfolgen.

Stadj gepflogener Serattyung einigte fidj batyer ber jüteberifebe

©auptmann mit ben Sünbnera bähte, baß bet eine Styeil

am fechten, bet anbete am linfen ©eeufet hinab bem geinbe
bis ju beffen Staubnefte naebfefeen follte. ©iebei fam ihnen

fehl ju Statten, baß bet ©etjog oon SJtailanb bem über*

mütbigen faftetlan ntctyt nur ben ©urdjpaß burdj fein ©ebiet

unb jebe Unteiftüfeung oermeigerte, fonbern audj, baß er, auf
bie Sorftdlungen ber ©ibgenoffen te ©leoen hin, bem SJtarf*

grafen oon SJtantua unb ben Senetiaitern, SJtuffo'S Ser*

bünbeten, bebeuten ließ, biefem tetaerfet ©ülfe ju gemähten.

Stadj oetfpeitte bie öftetteidjtfcbe SanbeStegierang ju SnnS*

btud bem ©ieitiety oon ©otyenems mit feinen 3000 Sanj*
tneebten ben SluSgang aus bem Sptol. ©o wutbe SJtuffo,

») Stagefütytte Setictyte.
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Mittlerweile war Göldli mit den Zuzügen aus Glarus,

Toggenburg und Thurgau, sowie mit schwerem Geschütze, über

den Septimer das Bregetthal abwärts nach Eleven jOKin-
venrm) gezogen, wo Hans von Marmels (der jüngere) mit
2000 Bündnern die Eidgenossen erwartete. Derselbe hatte

bereits in zwei siegreichen Gefechten bei Novate und am

Comersee den Feind geschlagen. Ebensowenig Glück hatte

Musso selbst in Morbegno gehabt; sein Scheinangriff auf die

hier stehenden Bündner, in der Absicht, den heimlichen Rückzug

der spanischen Besatzung nach dem See hin zu erleichtern,

war völlig mißlungen. Er wurde von den Bündnern

nach hartem Kampfe besiegt und thalabwärts bis an den

See so heftig verfolgt, daß er sich nur mit Mühe auf die

Schiffe retten konnte.')
Bei solchem Erfolge war es für Göldli nicht schwer, mit

den vom Veltlin her am See angelangten Bündnern den

Kastellan bis in seine starkgelegene Feste Musso zu verfolgen.

Nach gepflogener Berathung einigte sich daher der zürcherische

Hauptmann mit den Bündnern dahin, daß der eine Theil
am rechten, der andere am linken Seeufer hinab dem Feinde

bis zu dessen Raubneste nachsetzen sollte. Hiebei kam ihnen

sehr zu Statten, daß der Herzog von Mailand dem

übermüthigen Kastellan nicht nur den Durchpaß durch sein Gebiet

und jede Unterstützung verweigerte, sondern auch, daß er, auf
die Vorstellungen der Eidgenossen in Eleven hin, dem

Markgrafen von Mantua und den Venetianern, Musso's Ver-

Kündeten, bedeuten ließ, diesem keinerlei Hülfe zu gewähren.

Auch versperrte die österreichische Landesregierung zu Innsbruck

dem Dietrich von Hohenems mit seinen 3000
Lanzknechten den Ausgang aus dem Tyrol, So wurde Musso,

>) Angeführte Berichte.



22

oon allet auSroättigett ©ülfe entblößt, ju feinet Settbeibigung
auf fidj felbft angeroiefen.

©abutdj in itytem Sottyaben «muftyigt, brachen bie Süticty«
mit ben ©latnetn, Sbuigauem unb Soggenbutgetn, jufammen

2200 SJtann, am 12. Slptil oon ©leoen auf unb jogen mit
2000 Sünbnetn am roeftlidjen, 6000 oom Selttin ty« am

öftlidjen ©eeufet, um fo bie Siaubfefte oon jroei ©eben an*

jugieifen. Staety ©eftütmung bei Setfctyanjung in Stioa btait*

gen fie auf mütyfamem Spfabe gegen ©eta oot, natymen nadj

tutjem Stufenttyalte in ©omafo bie gleden ©laoebotia unb

©ongo ein, jetftötten ben Staubttyutm ©ajio (roobei ©taffo,
einet bei SJtotbgefellen SJtuffo'S, gegriffen unb aufgetyängt

routbe, unb etteictyten enblicty bie ©auptbutg; am 27. Slptil
begann ityte Selagetung.

SBit fetyien ju Stägeli jutüd. ©etfelbe tyätte in ©tyui oon

jenen Sotfällen am ©ometfee Seticbt «halten. SBähtenb

feines bieitägigen SlufentbaltS in biefet ©tabt etfehieu am.

13. Slptil oot bem Sanbtathe bei btei Sünbe ein ©efanbter

oon SJtailanb mit bet Stnjeige bet gegen SJtuffo gelichteten

SJtaßcegeln feines gütften, foroie mit ben fctyönften Set*
fietyetungen oon beffen rootyltoollenbei ©eftaltung gegen bie

Sünbn« unb ©ibgenoffen. SJtit ben Slnfübtetn bei untet*

beffen audj eingetroffenen Sujüge aus Safel, ©olotbum,
©djafftyaufen uub Slppenjell tyätte Stägeli mehtete Seiattyuugen

üb« bie Stidjtung ityteS gemeinfamen SBebetmatfctjeS.

©ie „enetbütgifdjen" gemeinen Sogteien Socatno („Sug*

gatis") unb Sugano („Sanis") roaten nämlicty Sag unb Stacht

in Sefotgntß oot einem plöfelidjen Uebetfall oon ©eite bei

SJtailanb« foroobl als audj oon SJtuffo, bet roegen SJtängel

an SebenSmitteln im Saget ju SJtotbegno foldje oom Siemont
bei ben Sangettfee hinauf naety spotlejja hatte tyetubetfctyaffen

muffen; babei hatte et bie ©totyung fallen laffen, ben ©utdjpaß
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von aller auswärtigen Hülfe entblößt, zu seiner Vertheidigung
auf sich selbst angewiesen.

Dadurch in ihrem Vorhaben ermuthigt, brachen die Züricher

mit den Glarnern, Thurgauern und Toggenburgern, zusammen

2200 Mann, am 12. April von Eleven aus und zogen mit

2000 Bundnern am westlichen, 6000 vom Veltlin her am

östlichen Seenfer, um so die Raubfefte von zwei Seiten

anzugreifen. Nach Erstürmung der Verschanzung in Riva drangen

sie auf mühsamem Pfade gegen Gera vor, nahmen nach

kurzem Aufenthalte in Domaso die Flecken Gravedona und

Dongo ein, zerstörten den Raubthurm Dazio (wobei Crasso,

einer der Mordgesellen Musso's, gegriffen und aufgehängt

murde, und erreichten endlich die Hauptburg; am 27. April
begann ihre Belagerung.

Wir kehren zu Nägeli zurück. Derselbe hatte in Chur von

jenen Vorfüllen am Comersee Bericht erhalten. Während
seines dreitägigen Aufenthalts in dieser Stadt erschien am

13. April vor dem Landrathe der drei Bünde ein Gesandter

von Mailand mit der Anzeige der gegen Musso gerichteten

Maßregeln seines Fürsten, somie mit den schönsten

Versicherungen von dessen wohlwollender Gesinnung gegen die

Bündner und Eidgenossen, Mit den Anführern der unterdessen

auch eingetroffenen Zuzüge aus Basel, Solothurn,
Schaffhausen und Appenzell hatte Nägeli mehrere Berathungen
über die Richtung ihres gemeinsamen Weitermarsches,

Die „enetbürgischen" gemeinen Vogteien Locarno („Lug-
garis") und Lugano („Lauis") waren nämlich Tag und Nacht

in Besorgniß vor einem plötzlichen Ueberfall von Seite der

Mailänder sowohl als auch von Musso, der wegen Mangel
an Lebensmitteln im Lager zu Morbegno solche vom Piémont
her den Langensee hinauf nach Porlezza hatte herüberschaffen

müssen ; dabei hatte er die Drohung fallen lassen, den Durchpaß
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üb« Sugano mit ©eroalt ju «jroingen, wenn ei oetroetytt

routbe. ©ie Sluftegung bafel&ft wat um fo gtoßet, als ju
Socatno baS ©djloß mit bett nöttyigen SebenS* unb Set*

ttyeibigungSmbteln fdjlectjt oetfetyen, unb ju Sauis, roo bie

©efatyi nodj nätyet lag, bie ftiegsmannfdjaft juctytlos, ja füt
einen allfälligen fampf „ungefdjidt" wat. Sei fo beroanbten

Umflänben roäie bie ©tobetung biefet Sanbfctyaft füi ben nacty

itytem Sefife lüftetnen fafteltan audj mit geringen ©tteb*

fräften fetyr teidjt geroefen. ©eßbalb toat es btingenb noth*

roenbig, fo balb roie mögliety Setftätfungen bahin ju btingen,

um fo mebt als bie fünf Otte, roeldje ben Sünbnera juju*
jteben fidj geweigert, 200 SJtenn nadj Sellinjona oetlegt

haben follten, üb« beten Seftimmung jefet Stiemanb fidj
täufdjen fonnte.

©ie teifltehe ©troägung biefer ©adjtage fütyrte batyet

Stägeli unb bie übrigen ©auptleute ju bem ©ntfdjluffe, ftatt
üb« ben ©eptimet nadj ©leoen, ben längein SBeg übet ben

Sogelbeig auf Sellittjaita einjufetylagen. ©ie ©ntfdjeibung baju
gab tyauptfächlicty bei Sotfdjlag ©ölblt'S oon ©leoen aus,
bet biefe SJtatfdjiidjtttng als burdj bie Umftänbe geboten em*

pfatyl. SJtit biefer ließ fidj audj ber Spian ganj gut oerbinben,

bie feinblictye Surg am ©omerfee oon einer britten, ber Sanb*

feite tyer anjugteifen. Otyne bie nodj nidjt angenommenen

gteibutg« abjuroatten, oetlteß nun Stägeli mit ben Sujügen
aus bet nötblicheit ©etyroeij bie gaftlictye ©tabt ©tyui, unb

tüdte butety baS ©omlefctyg* unb Sttyeinroalbttyal auf ben

Sogelbetg ju. SBegen bei butdj neuen ©djneefall oetgtößetten

Sefdtyroeclidjteit bes SJtaifctyes ging berfelbe nur langfam oor

ftdj; erft am 17. Slpril fonnte ber Serg trofe roibriger SBbte*

rung glüdlidj überfliegen unb burety baS ©alancattyal hinunter

Sellinjona enblid) «teietyt roeiben. ©iet a6et routbe ben @ib=

genoffen auf jweimaliges Segetyten bei ©utctyjug unb felbft
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über Lugano mit Gemalt zu erzwingen, wenn er verwehrt

würde. Die Aufregung daselbst mar um fo größer, als zu

Locarno das Schloß mit den nöthigen Lebens- und

Vertheidigungsmitteln schlecht versehen, und zu Lauis, wo die

Gefahr noch naher lag, die Kriegsmannschaft zuchtlos, ja für
einen allfälligen Kampf „ungeschickt" war. Bei so bemcmdten

Umständen wäre die Eroberung dieser Landschaft für den nach

ihrem Besitz lüsternen Kastellan auch mit geringen Streitkräften

sehr leicht gewesen. Deßhalb war es dringend

nothwendig, so bald wie möglich Verstärkungen dahin zu bringen,

um fo mehr als die fünf Orte, melche den Bündnern
zuzuziehen sich geweigert, 200 Mann nach Bellinzona verlegt

haben sollten, über deren Bestimmung jetzt Niemand sich

täuschen konnte.

Die reifliche Erwägung dieser Sachlage führte daher

Nägeli und die übrigen Hauptleute zu dem Entschlüsse, statt

über den Septimer nach Eleven, den längern Weg über den

Vogelberg auf Bellinzona einzuschlagen. Die Entscheidung dazu

gab hauptsächlich der Vorschlag Göldli's von Eleven aus,
der diese Marschrichtung als durch die Umstände geboten

empfahl. Mit dieser ließ sich auch der Plan ganz gut verbinden,

die feindliche Burg am Comerfee von einer dritten, der Land-

feite her anzugreifen. Ohne die noch nicht angekommenen

Freiburger abzumarten, verließ nun Nägeli mit den Zuzügen

aus der nördlichen Schweiz die gastliche Stadt Chur, und

rückte durch das Domleschg- und Rheinmaldthal auf den

Vogelberg zu. Wegen der durch neuen Schneefall vergrößerten

Beschwerlichkeit des Marsches ging derselbe nur langsam vor
sich; erst am 17, April konnte der Berg trotz widriger Witterung

glücklich überstiegen und durch das Calancathal hinunter

Bellinzona endlich erreicht merden. Hier aber wurde den

Eidgenossen auf zweimaliges Begehren der Durchzug und selbst
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baS Stactytquartier abgefdjlagen; «ft ityte btitte Slttffoibetung
etlangte roenigftenS, baß fie anflänbig mit „SBinfctyenfen"

berobtfet routben. Ueb« ©abemajjo am nötblidjen guß beS

SJtonte ©enete, roo fie am 20. ©alt madjten, unb Sugano,

wo fie mit SJtanbion oetfetyen fidj nach $otlejja einfctyifften,

btangen fie gegen SJtuffo oot. Sßabtfctyetelicty ju ©taoebona

oeteinigten fie fidj mit bera anbetn ©eeityaufen bei ©ibgenoffen,

tiennten fiety abet roieber unb natymen bei SJtenaggio, füblidj
oon ber feinblictyen Surg, ityre ©tellung ein.1)

©ie ftatte Sage ber Staubfefte, bie mit allem Stöttyigen

rootyl oerfehen roar, uttb ber hartnädige Uebermuth beS fa=
ftellans ließen aber eine langroiertge, mit fchroeren Opfern
oetbunbene Selagerang uotauSfehen. Su ein« foldjen roaten

nun bie fampfluftigen ©ibgenoffen, wie aus metyt als einem

Setfpiele ityt« ©efetyietyte befannt, roenig geneigt; liebet hätten

fie öen ganjen Stieg mit einem einjigeti ©djlage entfetyieben.

©ies roußte bei ©etjog oon SJtailanb ju feinem Sorttyeile ju
benufeen. ©r faty ben ©egner burdj bie oereinten Slnftrengungen
ber Sünöiter unb ber ©ibgenoffen aus allen feflen Stellungen
tyinauS in feine lefete SufludjtSftatte getrieben unb tyiet iet*

tungslos eingefctyloffen. Uebecnatym et nun als Oberbefehls*

tyab« bie SBeberfütyrung biefeS gelöjugeS, fo hatte er SluS*

ficht, nadj beenbigtem fantpfe bie fdjönen Sefifeungen SJtuffo'S

an fidj ju bringen, ©r ließ batyet im eibgenöffifdjen Sager

oorfetylagett, bie gortfefeung unb Seenbigung biefeS SriegeS

itym, bem ©erjog, ju überlaffen. greubig uttb otyne Saubern

natymen bie ©ibgenoffen biefen Sorfctylag an uttb orbneten

fogleicty eine ©efanbtfcbaft nadj SJtailanb ab — oon Sern

ben ©roßroeibel ©etyüfe — um mit bem gürften in bejüglictye

J) ©etyreiben Stägeli'3 on bie bernifetye Stegierung bom 13.,
15. unb 20. Slpril 1531, im Stftenfianbe „Sdjweijer. StriegSjüge".
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das Nachtquartier abgeschlagen ; erst ihre dritte Aufforderung
erlangte wenigstens, daß sie anständig mit „Winschenken"

bewirthet wurden, Ueber Cademazzo am nördlichen Fuß des

Monte Cenere, wo sie am 20. Halt machten, und Lugano,

mo sie niit Munition versehen sich nach Porlezza einschifften,

drangen sie gegen Musso vor. Wahrscheinlich zu Gravedona

vereinigten sie sich mit dem andern Heerhaufen der Eidgenossen,

trennten sich aber wieder und nahmen bei Menaggio, südlich

von der feindlichen Burg, ihre Stellung ein,')
Die starke Lage der Raubfeste, die mit allem Nöthigen

wohl versehen war, und der hartnäckige Uebermuth des

Kastellans ließen aber eine langwierige, mit schweren Opfern
verbundene Belagerung voraussehen. Zu einer solchen waren

nun die kampflustigen Eidgenossen, wie aus mehr als einem

Beispiele ihrer Geschichte bekannt, wenig geneigt; lieber hätten

sie den ganzen Krieg mit einem einzigen Schlage entschieden.

Dies wrißte der Herzog von Mailand zu seinem Vortheile zu

benutzen. Er sah den Gegner durch die vereinten Anstrengungen
der Bündner und der Eidgenossen aus allen festen Stellungen

hinaus in feine letzte Zufluchtsstätte getrieben und hier

rettungslos eingeschlossen. Uebernahm er nun als Oberbefehlshaber

die Wetterführung dieses Feldzuges, so hatte er Aussicht,

nach beendigtem Kampfe die schönen Besitzungen Musso's

an fich zu bringen. Er ließ daher im eidgenössischen Lager

vorschlagen, die Fortsetzung und Beendigung dieses Krieges

ihm, dem Herzog, zn überlassen. Freudig und ohne Zaudern

nahmen die Eidgenossen diesen Vorschlag an und ordneten

sogleich eine Gesandtschaft nach Mailand ab — von Bern

den Großweibel Schütz — um mit dem Fürsten in bezügliche

') Schreiben Niigeli's an die bernische Regierung vom 13.,
15. und 20, April 1531, im Aktenbande „Schweizer. Kriegszüge".
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Unterbanblung ju treten. Slm 7. SJtai fam in feiner ©auptfiabt

folgenber Seittag ju ©tanbe: bet ©etjog fefet bie Selagetung
bet Sutg SJteffo oon bei Sanb* unb ©eefeite bis jut ©in*

nähme betfelben fort, fctyleift fie, unb befommt als ftiegS*
beute bte ganje, beibe Ufer beS ©omeifee's umfaffenbe SJie*

biceifetye ©ectfetyaft. ©afüt tyat ei ben ©ibgenoffen 30,000
©ulben an bie ftiegsfoften ju bejahten; bas Seitita mit
©leoen bleibt ben Sünbnera. Sefetete ftellen bem gütften ju
gortfefeung beS StiegeS 800 SJiann auf ihie foflen; oon
ben ©fogenoffen nimmt berfelbe 1200 SJtann in feinen ©olb.l)

©iefem Sertrag jufolge ließ Stägeli bie SBacbtmeifter

Surfarb ©djüfe unb ©imon getbei, genannt SButftembetget,

mit einem Styeil beS betnifetyen ©eettyaufenS in Ijeijoglictyen

©ienften jutüd, ttat mit ben übtigen ©ibgenoffen — oon
welchen eine ©djaat Süricty« unt« ©teptyan Seilet (fpätet
untet ©einrieb Statyn) ebenfalls tyiet jutüdblieb — ben Stüdroeg

nadj ©aufe att unb ttaf bott in bet lefeten SJtairoocbe ein.

Slm 24. SJtai faß Stägeli roieber im beimifcbeit StatbSfaale,

unb «ftattete SagS batauf Setidjt über ben ganjen gelbjug.')
©« lief bei Sug bei Sem« gegen ben fafteltatt oon

SJtuffo otyne einen einjigen fampf ab, trag itynen batyet

feinen SBaffentutym, bloß mabänbifdjeS ©olb ein. — ©ei

flieg felbft abei routbe untetbeffen butl» ben ©«jog oon
SJtailanb eifrig fottgefefet unb fam, ba bet ©egnei fidj hart*

nädig roetytte, «ft im grütyling 1532 mit ber Setftöiung
ber Surg ju feinem Slbfctyluß.

IV.
Sn feiner Slbroefentyeb roar Stägeli bei ber Sceubefefeung

beS fleinen StattyeS ju Oftern 1531 in benfelben wieber*

») ©ottinger, ©efcty. ber ©ibgenoffen, II.; ©tettler'S (Styronif.

2) StattySmanual.
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Unterhandlung zu treten. Am 7, Mai kam in setner Hauptstadt

folgender Vertrag zu Stande: der Herzog setzt die Belagerung
der Burg Musso von der Land- und Seeseite bis zur
Einnahme derselben fort, schleift sie, und bekommt als Kriegsbeute

die ganze, beide Ufer des Comersee's umfassende Me-
diceische Herrschaft. Dafür hat er den Eidgenossen 30,000
Gulden an die Kriegskosten zu bezahlen; das Veltlin mit
Eleven bleibt den Bündnern. Letztere stellen dem Fürsten zu

Fortsetzung des Krieges 800 Mann auf ihre Kosten; von
den Eidgenossen nimmt derselbe 1200 Mann in seinen Sold. ')

Diesem Vertrag zufolge ließ Nägeli die Wachtmeister

Burkard Schütz und Simon Ferber, genannt Wurstemberger,

mit einem Theil des bernischen Heerhaufens in herzoglichen

Diensten zurück, trat mit den übrigen Eidgenossen — von

welchen eine Schaar Züricher unter Stephan Zeller (später

unter Heinrich Nahn) ebenfalls hier zurückblieb — den Rückweg

nach Hause an und traf dort in der letzten Maiwoche ein.

Am 24. Mai saß Nägeli mieder im heimischen Rnthssaale,
und erstattete Tags darauf Bericht über den ganzen Feldzug.

Ss lief der Zug der Berner gegen den Kastellan von

Musso ohne einen einzigen Kampf ab, trug ihnen daher

keinen Waffenruhm, bloß mailändisches Gold ein. — Der

Krieg selbst aber wurde unterdessen dur st den Herzog von
Mailand eifrig fortgesetzt und kam, da der Gegner sich

hartnäckig wehrte, erst im Frühling 1532 mit der Zerstörung

der Burg zu feinem Abschluß,

IV.

In seiner Abwesenheit war Nägeli bei der Neubesetzung

des Kleinen Rathes zu Ostern 1531 in denselben mieder-

>) Hottinger, Gesch, der Eidgenossen, II,; Stettler's Chronik,
2) Rathsmanual.


	

